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Die vier Jahreszeiten.

Der Anfang des Fruhlings ist den 20sten Marz.
Der Anfang des Bommers ist den 21sten Junius.
Der AÄnfang des Herbstes ist den 23sten September.
Der Anfang des Winters ist den 22sten December.

213

Die vier gewohnlichen Bußte und Bet Tage.
9) Freitag nach Invocavit. der 2rste Fehruar.
V Tharfreitag A der ?oste Marz.
39 3te Sonntag nach Trinitatis der Z3oste Junius
5 Freitag vor dem Isten Advent der 29ste Novhr.

Ifraelitische Feiertage.
.. der 26. Februar.

28. 29. Marz·
yc 4. April.

7. 18. Mai.
8. September.
. September.
22. September.
. September.
29. September.

Parim
Passah Anfang
Passah Enden

Pfingsten
Neusahr8*
Verfohnungsfesft —

kaubhuttenfest Anfang
aubhuttenfest Enden
Besesfreude

An meine lieben Kameraden, die Handwerksleute.

Ein schlimmes Jahr haben wir hinter uns. Wird es
nun dald beffer werden? — Werden die Hoffnungen, mit

denen das Jahr 1848 uns erfullte und durch die es uns
in die lebhafteste Bewegung setzte, bald zur Wirklich
beit verden? Mancher von uns hat über die schone

Zukunft die Gegenwart vergessen, hat nach den Sternen
geschaut und ist daruber in'den Morast gefallen. Sind
eaue eben nicht fanft gebettet, so muß doch Solchen
befonders ubelzuMuthesein. Revolution ist ein Rausch,
voruübergehend wie der Branntweinrausch; die Beson
nenheit dehrt zuruck und mit ihr kommt der Katzenjam
mer, weicher um so arger ist, je großer der Rausch war
und je mehr Thorheiten man wahrend desselben beging.
Haben wir denn Thorheiten degangen? — Waren denn

unsere Wunsche und Bitten, oder vielmehr unsere For
deruD wie wir es nannten, nicht wohlbegrundet und
4— wWenn wir ruhig uberlegen und alle Ver



haltnisse wohl ins Auge fassen, — wenn wir uns nicht
mehr leiten lassen durch das Geschrei Derer, die ein—
Veranderung der Verhaitniffe wunfchen, um die Muhen
und Entbehrungen, welche das Leben von ihnen fordert,
logzzuwerden, so müssen wir bekennen, daß wir manche
thorichte, mit dem Gemeinwohl fich nicht vertragende
Forderung gestellt und den eigentlichen Grund des Uebels,
welches uns druckt, ubersehen haben. Ich will nur Ei
niges anführen. Wir wollen vor allen Bingen defseren
Verdienst haben; also reichliche Arbeit und gute Be
zahlung. Unsere Arbeit kann sich hauptsachlich dadurch
mehren, daß die Zahl der Meisier befchrankt und jeder
Unbefugte verhindert wird, ihnen ins Handwerk zu pfu
schen; zugleich wurde hierdurch einer Herabdruckung der
Preise vorgebeugt werden. Auch dadurch wurde Beides
befordert werden, daß die Kaufleute nicht solche Gegen
stande vom Auslande kommen lassen und verkaufen durf

ten, die wir selbst anzufertigen im Stande sind. — Aber
was sagen dazu die vielen jungen Leute, weiche mit Fleiß
und Ausdauer, in der Hoffnung, dereinst als selbststan
dige Meister ein ehrenvolles Brot zu essen, ihr Hand
werk tuchtig erlernt haben? — zum Theli unsere eignen
Sohne; — vder sollen etwa unsere Sohne bevorzugt und
soll nur Anderen die Erlangung des Meisterrechts er—

schwert, also gewissermaßen eine eigne Handwerkerkaste
eingefuhrt werden? — Eine naturliche Folge hiervon

wurde sein, daß die ubrigen Stande, uns gegenuber, die
selbe Ausschließung beanspruchen durften — Aber die
Pfuscher! die Pfuscher! denen muß das Geschaft gelegt
werden. Da giebt es z. B. eine Menge Schneidermam
sells, die den Damenschneidern das Brot entztehen. —

Die armen Madchen! da haben fie in der Schule geiernt,
es sei ehrenvoll, sein eignes Brot zu effen —es fei
heilige Pflicht, der schwachen Mutter die Sorge zu ver
gelten, welche diese um sie gehabt hat; sie haben des
halb das Schneidern gelernt und wollen nuch gern bis
in die Nacht hinein arbeiten, aber da kommt das Bohn

yasenjagen und ihnen wird wohl gar das Zeug, welches
ihnen anvertraut ist, fortgenommen. Was sollen sie
nun anfangen? — In Dienst gehen! — Ist denn auch

immer ein Dienst zu haben, der ihrer vielleicht schwachen
Korperbeschaffenheit zusagt und bei dem sie zugleich ihren
Eltern den nothigen Beistand leisten konnen?

Auf dem Lande, meinen wir, follten wenigstens keine
Handwerker geduldet werden, denn fie konnen da wohl
feiler arbeiten und schmalern uns daher den Verdienst.
Auch hierzu erlaube ich mir einige Bemerkungen. „Zeit
ist Geld sagt der Englander; wie viel schone Zeit, alfo
wie viel Capital geht aber damitnicht verloren, daß der
——AX
und neue Bestellungen einsammelt, — oder daß der Land



Au

mann in die Stadt schickt, um eine en zu machen,
die keinen Auffchub leidet und die gleichwohl nicht so
rasch ausgefuhrt wird, als hatte er den Handwerker in
seiner Nahe. Auch ware ja der Landmanningleicher
Weise zu der Forderung berechtigt, daß kein Stadthe—
wohner Ackerbau treibe. — Solli denn das stadtische Ge

werbe gar keine Unterstutzung finden? hore ich Cuch
sagen. — Antwort: Steht uns oder doch wenigstens
unsern Kindern nicht in demfelben Maße frei, sich auf
dem Lande als Handwerker zu setzen und alle Vortheile
des Landhandwerkers zu geneßen, so daß hiedurch eine
pollkommene Ausgleichung hervorgebracht wird, wenn
wir nicht etwa ganz allein den augenblicklichen Vortheil

unserer eignen werthen Fuge berucksichtigen? — Aber
was foll denn aus den Stadten werden? — sie mussen
auf solche Weise ja verarmen und endlich zu Grunde
gehen. — Mußten sie um des Wohles der Menschen

willen zu Grunde gehen und sich in lauter Dorfer und
Flecken auflosen, wie sich manches Dorf ineinzelneHofe
aufgeloset hat, nun, so geschahe ihnen damit ganz recht;
aber sie werden es nicht, weil so manche Personen,
Stande und Behorden nur in einer Stadt ihren rechten
Platz finden, und diese bedurfen wiederum anderer Per—
fonen, namentlich der Handwerker. Dazu kommt, daß
manches Handwerk nur in der Stadt die zum guten Ge
deihen unentbehrlichen Hulfsmittel findet und dieselbe
daher nie verlaffen wird. Das Beispielanderer Lander
uberhebt uns in dieser Beziehung vollig aller Besorgniß.

Nun auch einige Worte uber die Beschrankung des
Handels zum Besien der Handwerker,—wesentlichdas
selbe, was man auch Schutzzolle nennt, nur noch ein
Bischen mehr, denn wir haben ja zum Theil die For—
—5 ausgesprochen, daß der Kaufmann mit Nichts
handeln soll, das im Lande gemacht werden kann, vor
Allem nicht mit dergleichen auslandischen Fabrikaten,
aber auch nicht mit solchen, die im Inlande angefertigt
sind, denn jeder Handwerker soll selbst seinen Laden hal
ten, damit auch der Vortheil des Kaufmanns in seine
Tasche fließe.—Also der Handelsftand, durch dessen
Thatigkeit und Geschick schon mancher Staat bluühend

eroren ist, soll in feiner vermittelnden Betriebsam
eit gelähmt, ja auf den Tod verwundet werden! —

Ihr werdet mir einwenden: die Leidenden sind nurwenige,
die Zahl der Gewinnenden dagegen ist groß; wir konnen
dann die Preife so stellen, daß wir uünser gutes Brot
dabei haben. — Allerdings! auf das Doppelte und noch

hoher konnten wir ege stellen, und außerdem brauch
ten wir nicht so große Sorgfalt auf unsere Arbeit ver
wenden, denn man müßte uns schon kommen, wenn man's

nicht besser haben konnte. Ob dies einen Fortschritt
der Handwerke zur Folge haben wurde, oder einen Ruck



schritt, das überlasse ich Eurer eignen Beurtheilung.
Rur auf Eins will ich noch hinweisen: Wir alle sind
nicht bloß Producenten, sondern auch Consumenten; Je
der von uns bedarf der anderen Handwerker und müßte

sie eben so gut besser bezahlen, wie er sich selber besser
bezahlen ließe; auch die Landleute, welche uns in Nah
rung setzen, mußten, um uns die hohen Preise geben
zu konnen, selbst hohere Preise fur ihre landlichen Pro
duete nehmen, oder weniger machen lassen und daher
mehr entbehren. Wo steckt denn nun eigentlich die Ver
besserung? — Schlechtere Arbeit würden wir liefern,
wegen der mangelnden Concurrenz, — in üblen Ruf

würden wir bei den Auslandern kommen,—dieAchtung
bei unseren eignen Mitburgern, auf die wir doch, An
spruch machen/ wurde sinken und besser zu leben hatten
wir darum doch nicht. m F

Da hore ich nun noch die Klage, daß Einzelne, welche
zufallig mit mehr Mitteln ausgestattet sind (im Ver—
krauen gesagt: auch wohl mit mehr Tüchtigkeit), Alles
verschlingen und ihre Genossen nicht neben sich aufkom—
men lassen. Vollkommen stimme ich derAnsicht bei, daß
Einrichtungen getroffen werden müssen, die jedem tuch
tigen Mann das Emporkommen moglich machen; dann
darf aber auch auf der andern Seite nicht gesagt werden:
Halt! nicht weiter! — denn das Streben des regsamen

Menschen geht ins Unedliche und foll es auch, denn Still
stand ist Tod und Verwesung. — So werden also im
mer Einzelne sich emporschwingen und Reichthum er—
werben, wahrend Andre karglich ihr Leben fristen. Und
ist es denn am Ende ein Ungluck, daß es Reiche giebt,
fei es nun, daß sie ihr Vermogen von den Vorfahren
geerbt, oder daß sie, was gewiß viel schoöner ist, sich das
selbe durch Fleiß, Geschicklichkeit und gute Wirthschaft
felbst erworben haben? — Sattessen konnen sie sich doch
auch nur, wenngleich etwas besser als mancher Andre;
ist Alles bei ihnen glanzender und vollstandiger, nun —

haben ja Andre und namentlich Handwerker dadurch
erbient und verdienen noch taglich; jedenfalls verzehren

—
viel wieder aus, als sie einnehmen und setzen dadurch
manche Kraft in Bewegung, die sonst nutzlos schlummern
wurde; sie nutzen auf diese Weise mehr, als wenn sie
ihr Geld vertheilten, ohne dafür Arbeit zu verlangen.
BDer Reiche ist zu vergleichen mit einer Bank, in welche
taglich Geld zusammenstromt, aus der es aber auch ebenso
taglich wieder ausstromt. Vernichtet die Reichen und
Ihr werdet hierdurch den gewerblichen Betrieb ebenso
storen, wie Ihr durch Vernichtung der Banken den Han
del storen wurdet.Wollt Ihr aber gar das Reichwerden
verhindern, so zerstoret Ihr die Haupttriebfeder aller
Thatigkeit, — so ist Schlaffheit, Tragheit, Ruckschritt



jeder Art die unausbleibliche Folge davon. Laßt doch
Denjenigen, welcher schon ein gutes Vermogen besitzt,
immerhin noch mehr unternehmen, — noch mehr wagen;
Habgier nennt Ihr es, was ihn dazu anspornt, — Tha
tigkeitstrieb konnt Ihr es auch nennen; viele Menschen
werden durch ihn zu nutzlicher Thatigkeit angespornt,
die sonst vom Mußiggange zum Laster upbergehen wurden,
— manchem ee pilft er durch seinen Unterneh

mungsgeist ab, z. B. wenn er in Mangeljahren ein

Schiff ausrustet, um auf seineKostenund Gefahr Korn
aus fremden Landern zu holen und dem Hunger zu
wehren, oder wenn er den Industrieerzeugnissen Ab

satzwege bahnt, und — wie oft tritt er, nachdem er
Jahre lang Hunderte beschaftigt und ernahrt hat, nach
einer fehlgeschlagenen Speculation mit seiner Familie in
die Reihe der bescheidenen Arbeiter zurück.
Ich merke, Ihr werdet schon ungeduldig uber meine
vielen Worten, die Euch ohne alle Aussicht auf Verbes
serung Eurer Lage lassen. Ehrlich und offen will ich
Euch jetzt sagen, wo nach meiner innersten Ueberzeugung
hauptfachlich die Hulfe zu finden ist. Nehmet es mir
nicht ubel, mein Wahispruch heißt: „Werdet besser,
so wird es besser.“ Sittliche, geistige und gewerbliche
Ausbildung durch gewissenhafte Benutzung der Lehran
stalten ist die unabweisliche Bedingung zur Hebung un—
seres Standes, zur inneren Zufriedenheit und zur Er

zwingung deteeee Achtung bei unseren Mitmenschen,
welche wir mit Recht wunschen. Aber „der Rock macht
den Mann denkt Mancher, „und Vergnugen will man
doch auch haben“; so sucht er denn die Achtung und das
Gluck, wo beides auf die Dauer wahrlich nicht zu finden
ist. Ist es nicht naturlich, daß, je großer die Zahl der
Erdenbewohner wird, um desto kleiner der Theil vom
Ertrag des Erdbodens werden muß, welcher auf jeden
Einzelnen fallt? — daß also Sorgfaltsin Benutzung alles
Dessen, was unser Dasein sichert, und Bescheidenheit in
unsern Anspruchen auf sinnliche Genusse sich immer un—
abweislicher als Forderungen hinstellen, die wir nur zu
unserem eignen Verderben unbeachtet lassen konnen?—
Schaffet Viel und gebrauchet Wenig, dann werden die
Menschen Eure Schuldner; schaffet Wenig und gebrauchet

Viel, dann werdet Ihr die Schuldner der e
Denkt in der Zeit der Kraft an die Zeit der Schwache,

auf daß die Armuth Euch nicht uberfalle in einem Lebens—
alter, wo sie Euch am ungelegensten kommt. Noch ist
nicht eine solche Uebervolkerung bei uns eingetreten,
daß wir nicht alle unseren Lebensunterhalt finden und
des jenigen Glucks theilhaft werden konnten, welches dem
Menschen seiner Natur nach beschieden ist. Muhe und
Sorge, Kummer und Leiden wird es freilich immer geben,
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aber dem Rechtschaffenen wird auch die Hulfe nicht fehlen,
wo er ihrer bedarf. *

Zum Schluß meiner schon zu langen Rede will ich

noch einige Worte fur Diejenigen hinzufugen, welche
gern wissen mochten, wer denn eigentlich so zu ihnen

esprochen hat. „Der ist gewiß gut gebettet/ denkt
dot „barum hat er gut prebdigen.“ Nun ja! warum

sollte ich es Guch verschweigen, daß Ihr das Richtige
getroffen habt. Aber ich will Euchauch nicht verschwei

en, daß es mir herzlich sauer geworden ist, in meine

forgenfreie d zu kommen. Nicht bloß gear
beitet habe ich und Geld verdient, wahrend Andre noch
fchlummerten oder sich im Wirthshaufe gutlich thaten
und Geld ausgaben, sondern auch knapp zugemessen und
nur auf das Unentbehrliche beschrankt habe ich mir die
Lebensbedürfnisse. Das Entbehren mancher sinnlichen
Genusse war dabei das geringste Opfer, weit schwerer
war es zu ertragen, daß viele meiner Genossen mit Miß
fallen auf meine Sparsamkeit blickten, sie Geiz nannten
und mich mit Spott nicht verschonten. „Ende gut, Alles
ut“! dacht ichz „wer zuletzt lacht, der lacht am besten.“
0 da ich mein gutes Auskommen habe und ein ge

machliches Leben fuhren kann, kommen sie und nehmen
meine Hulfe in Anspruch. Es macht mir Freude, Man
chem zu helfen, aber das Recht sollte ich dafür auch
wohl daben, meinen lieben Mitdurgern ans Herz zu
legen, daß Jeder selbst der Schmied seines Glucks ist
und daß man wohl thut, mit dem Schmieden nicht zu
warten, bis das Eisen kalt geworden ist.

Jacob und Andreas.

(Auf dem Jahrmarkt.)

Jacob. (Im Branntweinsladen) Nun noch einen

fuür mich und auch einen fur meinen Jengen Da nimm,
Hans, und trink aus. — So recht! Dukannst noch
mal ein tuchtiger Kerl werden. (Er tritt aus dem
kaden und sieht seinen alten Jugendfreund Andreas,
der in einem andern Dorfe wohnt.) Guten Tag, Bru
der Andreas, wirhaben uns lange nicht gesehen; wie

gent es dir denn? —Bist du noch immer so ein alter
uckmauser, wie vordem, wo du lieber heim Schulmei—

ster hocktest oder fur deine Mutter Garn wickeltest,
wahrend wir Anderen Vogelnester ausnahmen und man

chen lustigen Streich machten?
Andreas. Nun! wie soll's mir gehen; sauer wird's

Einem wohl, und es ist wahr, was in der Bibel steht:
Unter dem Schweiße deines Angesichts sollst du dein
Brod essen. Aber man hat doch auch seine Freude,



wenn man sieht, daß man immer ein Bischen weiter
kommt. Und wenn ich von der Arbeit heimkehre und
meine Frau wischt mir den Schweiß von der Stirn,
zeigt mir darauf ein Stück Garn, das sie schon
wieder fertig gesponnen hat, oder fuhrt mich in den
Garten, den sie immer so schon in Oronung halt, und
wenn die Kinder mir auf den Schoß klettern und ihre
kleinen Arme um meinen Hals schlingen, — du glaubst

nicht, Jacob, wie mir dann wohl ist; es kommt mir

W konnte der Großherzog nicht glucklicher sein,a bin.

Jacob. Geh mir damit! dergleichen Reden lang
weilen mich; sie kommen mir so nuchtern vor; laß uns
lieber zusanmen in den Laden“gehen und einen Schluck
nehmen, dann kommst du auf andere Gedanken.

Adreas. Meine Gedanken sind mir gerade recht und
darum will ich sie auch behalten.

Jacob. Aber einen Schluck Branntwein wirst du
doch mit mir trinken? J

Andreas. Ich will dir nur sagen, daß ich uberall
keinen Branntwein mehr trinke, denn ich habe ein klei—
nes Buch gelesen, das schreibt von der Branntweinpest.
Da dachte ich det mir: die Pest ist ein boses Ding,
davor mußt du dich in Acht nehmen, und so fing ich
denn an, die 4 Schillinge- weiche ich sonst jede Woche
für Branntwein ausgab, in eine Sparbuchse zu stecken,
die ich mir eigens dazu gekauft habe. Als das Jahr
um war, da en ich die Buchse und zahlte die Vier—

schillingsstucke nach; es waren gerade 52 Stuck. Da
freuete ich mich und zeigte meiner Frau das Geld; die
freuete sich noch mehr als ich und ward fo lustig, daß
sie mir beinahe um den Hals gefallen ware. Das find
4 Thaler und 16 Schillinge, rief sie gus, dafur konnen
wir uns eine Ziege kaufen; dann melke ich jeden Mor
gen und jeden Abend selbst und brauche nicht mehr die
magere Milch aus der Hollanderei zu kaufen; jede Woche
erspare ich hierdurch 7 Schillinge, welche ich in meine
eigene Sparbuchse stecke; wenn das Jahr um ist, dann

i beinahe noch einmal so viel darin sein, als in der
einigen.
Jacob. Deine Frau hat wohl geglaubt, daß die

Siege Nichtszu fressen brauchte.
Andreas. So dachte ich auch, als meine Frau von

der Ziege sprach; aber da fiel mir ein, daß mein Brot
herr seit einiger Zeit viel freundlicher gegen mich war,
als fruher, und daß er mir schon manchen Gefallen ge—
than hatte, ohne daß ich gerade viel darum zu bitten
nothig hatte. Da dachte ich denn: du willst dir mal ein
Herz fassen und ihm von der Siege sagen;vielleicht er—
laubt er, daß sie mit auf seine Weide geht, und bhilft
mir auch zu Futter fur den Winter; ich will ihm auch



gern dafur wieder dienen,/ so gut ich kann. Ich ging
noch denselben Tag hin, und was mein Herr da zu mir
sagte, — na, Jacob, mir wurde dabei das Herz ganz
weich im Leibe und ich konnte seitdem mein Leben fur
ihn lassen; er sagte: Hort, Andreas, ihr seid immer
ein ordentlicher Kerl gewesen, aber seit einem Jahre
hab ich euch noch lieber, als früher, eure Arbeit schafft
besser und wird tüchtiger, und niemals habt ihr mir die

geringste Ursache zur Unzufriedenheit gegeben: ich freue
mich, daß ich Gelegenheit habe, euch meine Dankbarkett
zu beweisen.—Denkedirmal,Jakob,meinHerrsagte,
er wolle mir seine Dankbarkeit beweisen. Es war mir

zu Muthe, als mußte ich mich schamen uber diese Rede
meines Herrn. Nun, das Ende davon war, daß mein
Herr mir selbst eine wunderschone Ziege nachwies, und
weil dieselbe nicht unter 0 Thaler und 16 Schillingezu
haben war, so legte er aus seiner Tasche noch einen
baaren Thaler zuz der Kuhhirte bekam Befehl, sie mit
den Kuhen zu hüten und fur den Winter weifet der
Herr mir hinreichend Futter an, das ich mir selbst mahe
und einbringe. Einen kleinen Stall fur die liebe Ziege
habe ich mir in der Apseite meines Hauses zurecht ge
macht und nun giebt sie uns die prachtigste Milch.

Jacob. Aber sage mir nur, Andreas, wie kannst
du arbeiten, ohne Brauntwein zu trinken? Ich trinke
taglich wenigstens meinen Viertelpott und das Arbeiten
wird mir doch so sauer.
Andreas. Und mir wird das Arbeiten jetzt nicht so
sauer als vordem; ich glaube, das kommt noch mehr da
von, daß ich jetzt keinen Branntwein mehr trinke, als von
der fetten Ziegenmilch. Darum habe ich denn auch sol—
chen Haß gegen den Branntwein, daß ich sogar in der
Ernte die Flafche vorbeigehen lasse, welche der Herr
uns hinausschickt. IJ

Jacob. Na hore, Andreas, so 'n Narr bin ich nicht;

noch ganz anders muß das kommen. Du hattest nur
in der Volksversammlung sein sollen, welche heute
draußen auf dem großen Platze gehalten wurde. Da
wußten die Leute uns ordentlich zu sagen, wie es
eigentlich sein muß. Wir sind alle gleich gut, sagten
sie; wir haben alle gleiche Rechte, der Eine nicht mehr
als der Andere; das Land gehort uns Allen an; Herren
soll es in Zukunft gar nicht mehr geben, wir find alle
Herren und brauchen uns von Ketnem was bieten lassen;
die Landguter mussen vertheilt werden, daß Jeder ein
Stuck Acket bekommt, und die Reichen muffen hergeben;

denn warum sollen Einige viel haben und Andere wenig
oder gar nichts? Das ist ja die großte Ungerechtigkeit!

Andreas. Kennst du die Leute, weiche so zu euch
gesprochen haben, wie du eben sagst? 3*

Jacob. Das gerade nicht, aber sie redeten so ge



waltig, daß einem das Herz dabei ganz warm wurde
und man gleich darauf hatte losschlagen mogen.

Andreas. Thu' mir den Gefallen und frag einmal
nach, was fur Leute das eigentlich sind. icherlich
glaube ich, daß sie selbst uns weder etwas geben konnen
noch wollen, sondern daß sie vielmehr gern ohne viele
Muhe etwas fur sich haben mochten, und dazu sollen
wir ihnen behulflich sein, und wenn ihnen das wird
gelungen sein, dann werden sie uns eben so wenig ken
nen, als sie uns in fruheren ZSeiten gekannt haben;
wenn wir in Strafe und ungluck gerathen, dann werden
sie uns den Rucken zukehren.

Jacob. Soll es denn immet so bleiben, das der
Eine viel hat und der Andere wenig, und daß Einer für
den Andern arbeiten muß?

Andreas. Es wird gewiß immer so bleiben, daß der
Eine klug, fleißig und fparsam ist, der Andere dagegen
leichtsinnig, faul und verschwenderisch; der Eine wird
daher vorwarts kommen und der Andere ruckwarts; der
Eine wird seinen Kindern Etwas unter die Füße geben,
der Andere wird ihnen den Bettelsack hinterlassen.
Willst du denn, daß immer von neuem der Fleißige und
Sparsame sein erworbenes Gut mit dem faulen Ver—

schwender theile?—Wenn man nicht weiß, daß man
für sich und seine Kinder arbeitet, so muß man
ja alle Lust zum Arbeiten verlieren, und wie wird
es dann werden? — werden unßt dann vielleicht die ge—

bratenen Tauben in den offenen Mund geflogen kommen?
Jacovb. Ich will doch nachsten Sonntag wieder in

die Volksversammlung gehen, welche bei uns gehalten
werden soll, und horen, was da geredet wird.

Undreas. Und ich will noch einige Semmel fur
meine Kleinen kaufen, und fur meine alteste Tochter ein
rothes Juch, das sie sich schon langst gewunscht hat.
Weiche Freude wird das geben! —

Sechs Jahre später.
(Andreas sitzt auf einem kleinen Wagen, der mit einem

Pferde bespannt und mit allerhand Sachen beladen ist,
als da sind: einige Scheffel Roggen und Kartoffeln,
Butter und Eier; ersiehtvor sich auf der Landstraße
etnen in Lumpen gekleideten Mann dahinschleichen, der
ihm bekannt vorkommt; er setzt sein Pferd in Trab und
erkennt Jacob.)

Andreas. Um Gottes Willen, Jacob, wie bist Du
heruntergekommen! Kaum hatte ich Dich erkaunt.

Jaco'b. (Blickt scheu auf Andreas und wendet darauf

schnell sein Gesicht wAndreas. Nun, Jacob, Du wirst mich doch noch
kennen? Setze Dich zu mir auf den Wagen und erzahle
mir, was fur Ungluck Dich betroffen hat.



Jacob. Heoernd und verlegen.) Mude bin ich freilich,
und wenn Du mir einen Platz bei Dir gonnen willst,
so nehme ich es mit Dank an. (Er steigt auf.)

Andreas. Aber sage mir, Jacob, was ist Dir wie—
derfahren, daß Du so kummerlich einhergehst?

Jascob. Laß mich davon schweigen; ich wunsche Nichts
weiter, als — daß es nur erst mit mir vorbei ware.

Andreas. Wohnst Du nicht mehr in Deinem Dorfe?
Jacob. Nein.
Andreas. Wo ist denn Deine Frau?
Jacob. Ich weiß nicht.
Andreas. Und Deine Kinder?

Jacob. Ich weiß nicht.
Andreas. Du mußt Doch irgendwo wohnen.
Jacob. ESchweigt.)
Andreas. Du willst doch auch nach der Stadt und

wenn Du Nichts zu versaumen hast, so kannst Du mir
beim Verkauf beistehen, denn die Stadtleute drangen
sich immer so an den Wagen, daß man gern etwas Hülfe
annimmt.

Jacob. Was hast Du zu verkaufen?
Andreas. Schone frische Butter, etwas Korn und

dergleichen mehr.
Jacob. Buttert ihr denn nun auch von eurer Ziege?

Andreas. Die Ziege ist jetzt nur Nebensache; die
gebe ich meiner Tochter mit, welche nachstens heirathen
wird; einen tuchtigen Burschen bekommt sie, das muß
man ihm lassen; die Arbeit schafft ihm fur zwei, und
dabei immer munter und guter Dinge; und da sie gleich
mit einer Ziege anfangen, so wird es mit Gottes Hulfe
wohl gehen.

Jacob. Aber woher denn die Butter?
Andreas. Nun, ich habe zwei schmucke Kuhe, die

gerade beide in der Milch stehen; und was fur Milch
geben sie! ich sage Dir, so fett wie Rohm; das kommt
von dem kraftigen Futter, welches mein Ackerwerk und
die Wiese mir liefern.

Jacob. Du hast also eignen Acker?
Andreas. Ja wohl, und ein eignes Hauschen dazu,

von dem ich noch Miethe einnehme.
Jacob. Aber woher hast Du denn das Geld dazu

bekommen?
Undreas. Schuldig bin ich freilich noch darauf, aber

ich trage jedes Jahr Etwas ab; so wird es mir denn
immer leichter und ichsehe dem Alter mit Ruhe entgegen.

Jacob laßt trubsinnig den Kopf hangen; ein bitterer
Schmerz nagt an seiner Seele; er antwortet auf keine

Feagt mehr, und wasAndreas ihm noch erzahlt von seiner
3 von Frau und Kindern, das scheint nur

Gift fur fein wundes Herz zu sein.
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Etwas über den Ankauf einer Kuh oder Ziege
und deren Erhaltung.

Es mochte an der Zeit sein, da den sogenannten klei—

nen Leuten auf dem Lande Gelegenheit gegeben ist, sich
eine Kuh oder Ziege halten zu durfen, aufmerksam zu
machen, wie solche gehalten werden mussen, um demge
maß moglichsten Nutzen daraus zuziehen, felbst sie vor
Krankheit zu bewahren, da gewiß viele von solchen
Vieheignern nie Geliegenheit hatten, die Wartung zu
erlernen.

1) Beim Ankauf eines 338 ist darauf zu
sehen, daß es gesund ist, welches sich durch ein allgemei
nes, kraftiges und munteres Aussehen bekundet. Daß
es gut in der Milch ist, dies laßt sich durch Augenschein
der Milchmasse oder Erkundigungen danach beurtheilen;
bei Starken, die noch nicht müchend waren, muthmaßlich
nach dem Voralter und nach dem Korperbau, der stark
und vou sein muß, ohne ein sogenanntes ochsiges An
fehen zu haben, welches sich am meisten an den Hornern
ausdruckt und im starken Haar und Haut. Fast immer sind
Thiere mit solchen Eigenschaften schlechte Milchgeber.
Einzelne Zeichen, als: schiefer Wirbel vor dem Kopfe,
kurzer Schwanz u. s. w./ selbst der Milchspiegel, wo
nach man milchreiche Thiere herausfinden will, sind mehr
oder wentger bei einigen Racen, als angeerbte Eigen
schaften, leitend, nur nicht durchweg als untruglich an

zunehmen.
2)) Die Erhaltung des Thieres bedingt den

Nutzen; diese muß also gut sein, doch so, daß der Nutzen
nicht durch den Aufwand verloren geht. Dazu gehort,
das Futter gut und langsam zu werben; aber auch von
großer Wichtigkeit ist, das Futter nach seiner verschie—
denen Gute zu beurtheilen und es so zu verpacken, daß

man das schlechteste stets zuerst futtern kann, denn kein
Thier ist leichter zu verwohnen, wie eine Kuh; was sie
gerne frißt, verschmaht sie durchaus, sobald, sie
noch Schmackhafteres genoffen und ein folches Verschmahen
verursacht sogleich das Zuruckhalten der Milch; daher
ist es so fehr wichtig, den Futtervorrath so zu ordnen/ daß ihr

siets etwas Befferes, nur nichts Schlechteres gegeben
werden kann. In solchen Gegenden, wo Duvok wachst,
der dem Vieh ungesund und widrig ist, thut man am
besten, dem Thiere nur langes Futter zu geben und ihm
dad zur Aufgabe auf Hackerling bestimmte, als Ruben,
—VRX
davon'wird man viel mehr Nutzen haben, als wenn man

das dem Thiere von Natur Widrige, durch solche un
gefressene Dinge in den Magen bringt, wie denn uber
haupt von dem Aufmengen solcher Sachen, besonders



bei einer Kuh, nicht so viel zu halten ist, da der ange
messene Futtervorrath, sobald einmal nicht gleicher Appe

tit ihn verzehrt, in ungewohnte — kommt und eine
Storung in der Futterung giebt. er Glaube, daß

daee gegen Langfutter spare, ist Einbildung,
o bald demVieh nur nicht auf einmal so viel vorgege—

ben wird, daß e anfangt zu wahlen. Es ist
bei der Futterung uberhaupt etwas sehr Wesentlicheb,
darauf zu achten, wie viel das Thier auf einmal mit
Appetit frißt und ihm niemals uber dies Maß zu geben,
auch bestimmte Futterzeit zu halten, die nicht uber zwei
Stunden sein sollte und dann taglich dreimal; daran ge
wohnt sich das Thier leicht undfrißt sich in dem satt,
was ihm gegeben wird, wahrend es schreit und brummt
und das Futter verschmaht, pachdem es einige Male darin
herum genascht, wenn es weiß, daß ihm dann nachgereicht
wird, daß Futter mag auch das beste sein. Wird aber
die Futterzeit regelmaßig gehalten, dann frißt es rasch
und ruht 35 nachher; in der Zeit muß es nicht gestort

werden. Die Tranke geschieht am besten nach dem Satt
futter. Giebt man Rüben, Kartoffeln u. bergl. außer
der Tranke, so sind diese nach der Tranke als Uppelit

futter zu geben, weil sie, vorher g den Appetit
v Saufen verringern und dem Thiere moglichst viel

rank beizubringen vermehrt die Milch und den Dung.
Bei solcher Behandlung wird selten Krankheit bei den

Thieren eee Sollte aber das Thier dennoch zu—
weilen sich kranklich zeigen, so prufe gian recht aufrich
tig, ob es nicht an unvorsichtiger und ungesunder Futte
rung liegt. Es muß dann zunäachst das beste Mittel ver
fucht werden, dem Thiere durch Hunger wahrend 24 Stun

den den Appetit wieder zu verschaffen, am nachsten Tage
eine Handvoll Salz und eine Handvoll Kummel in Kor
nern zu reichen, danach vorsichtig und maßig Futter zu

e wenn sich wirklich Appetit eingestelit hatte. Ist
erstopfung dabei, so ist mehrere Male am Tage ein

Klystir von kaltem Wasser zu geben. Diese Mittel hel
fen bei gehoriger Pflege meistens aus. Bei Aufblahen
kann man einen — Terpentinol geben, besonders

auf der Weide. Nach saurem Heu und auf Möorweide
vekommt das Vieh zuweilen das rothe Wasser; dagegen
ist ein sehr probates Mittel Philosophenol, Scorpionol,
Spiekerol, von jedem für vier Schilling; davon wird
auf grobes Brod der Kuh 70 Tropfen, dem Kalbe 20,
dem Ochsen 100 bis 120 gegeben und wenn es nach 12
Stunden nicht geholfen hat, wiederholt; das Brod mit

den Tropfen werde so tief in den Schlund gesteckt, daß
es ubergeschluckt werden muß; auch bei Ruckenblut ift
dies Mittel anzuwenden, daneben fleißige Klystire. Sollte
ein krankelnder Zustand sich haufiger zeigen wodurch die
goilch abnimmt, so muß das Ahier nach Umstanden ge



schlachtet werden oder dazu verkauft. Eine Kuh giebt
durch die vortheilhafteste Benutzung beinahe jahrlich hren
Kaufpreis; hat mansich ein Jahr mit einem krankeln
den Thiere aufgehalten, so kann man rechnen, eine Kuh
eingebußt zu haben, abgesehen davon, daß viel mehr Zeit
zur Wartung vergeudet wurde. Aehnlich ist es mit einer

Kuh, die schlechte Milch und Butter giebt. Was hier
von Kuhen gesagt ist, gilt auch meist von Ziegen.

Wer ist ein größerer Herrd

Der Sr Max von Baiern war seiner Zeit ein gar
leutfeliger Regent. Wenn man doch einmal durchaus
schon auf dieser Welt selig sein will, so ist am besten
leutfeligz das ist beffer als hochselig, denn da ist man
schon gestorben, und besser als redselig, denn dabei kommt
Richts heraus als ein Mund voll Wind. Also der König
Mar kommt einmal in ein Dorf und unterhalt sich mit

dem Schulzen:
„Wie geht's, wie steht's?“ fragt er. *

Konigliche Majestat,“ ich bin ein großerer Herr, als
Sie,“ antwortete der Schulze.

„Wie ist das zu verstehen? . ...
Za, fehen Kongliche Rajestat, wenn Sie Etwas be—

fehlen, so geschieht's; ich muß aber zehn Mal befehlen,
Etwas Hefschieht, alfo habe ich mehr zu befehlen, und

er mehr zu vbefehlen hat, ist ein großerer Herr.
Konig Mar merkte sich das und verschaffte den An

ordnungen des Schulzen mehr Nachdruck. —V
(Gevattersmann 1845.)

Thue ich's nicht, so thut's ein Anderer.
Das hast Du vielleicht auch schon oft gesagt, wenn

Dir Etwas vorgekommen ist, das Dir war, das
aber nicht ganz recht ist. Das hast Du wohl gesagt

und hast lieber selber den PDenn aber unrechtmaßigen
Bissen gegessen;Du hast den Andern zuvorkommen wollen.
Bist Bu'aber auch fo darauf aus, wenn etwas Recht
fchaffenes, daber aber Muhseliges zu thun ist? Denkst
Du sodann nicht oft: dafür wird schon Der und Jener
forgen? Kehrst Du da nicht oft den Satz um und sagst:
ich thu's nicht, ich lasse es einen Anderen thun?

(Gevattersmann 1845.)
 —

Ein Gespenst.
Ich weiß wohl, daß Du nicht mehr an Gespenster

glanbst, wie ich auch nicht. Es giebt aber ein Gespenst,
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Xoch oft gesehen habe, bei Leuten, die auf harten
Banken, und bei Leuten, die auf weichen Polstern sitzen.
Ich habe es am hellen Tage, bei der einsamenDellampe
und deim Scheine von hundert Wachskerzen esehen.
Du kennst die Sage, daß/ wenn Jemand —A— um

Voeen worden ist, sein Geist als Gespenst umwandle.
iele Menschen schlagen die 8eit gewaltsam

todt, durch Nichtathun— oder dadurch, daß sie Etwas
treiben, was nicht viel mehr als Nichtsthun ist, und da
kommt dann das Gespenst der gemordeten Zeit:
die Sangeweile, und setzt sich den Mordern, wo fie
sind, auf den Nacken; es macht kein Gerausch, es macht
nur Gahnen. Willst Du das Gespenst von vir bannen,
so mußt Du immer etwas Rechtes thun oder denken.

(Gevattersmann 1845.)

Das Schlimmste.
Weißt Du, was das ist? — Ich kann Dir ein Stuck

chen davon erzahlen. Ich kenne binen Mann, von dem
ich absichtlich nicht sagen will, zu welcher Religion er
gehort, fonst konnte Der und Jener meinen, bei ihm sei
es anders. In das Dorf diefes Mannes kommt also
ein neuer Prediger. Der Mann, der gar fromm und

demuthig ist, geht zu ihm und sagt nach den ersten Bet
—e, mit niedergebeugtem Kopf und verschamt ge
chlossenen Augen: „Herr Pastor, ich habe Etwas auf

dem Herzen, das kann ich miht darauf Uegen iaffen.“
„Was denn, lieber Mann?

„Ich trage diese Uhr da schon seit einiger Zeit, und
doch gehort sie nicht mir; ich habe fie gefunden. Mein
Gewissen ist so unruhig und pickt immerfort, wie die
Unruhe in der Uhr. Seien Sie also doch so gut und
verkunden Sie es von der Kanzel, daß der sie wieder
holen kann, dem sie gehort.“

„Das will ich thun; das ist brav von Euch.“
„Soll ich die Uhr jegtt hier lassen, oder foll ich sie

wieder mitnehmen? — Besehen Sie sie uuzu sie hat
ein doppeltes Gehause und die ziffer Eins hat einen
Sprung. Der Verlierer kann sie dei mir abholen. Ich
bin ihm gut dafur.“

„Ja wohl.“
Der Prediger verkundet nun die Sache, es meldet sich

aber Niemand.

Einstmalen bekommt der Mann Handel mit seiner
Frau und will gerade auf sie Tosfahren, da sagt sie:

„St! Sei doch ja still,DuScheinheiliger;Deine eigne
—* * Du zum Prediger hingetragen; foll ich's ymagen?“



Der Mann ist still und duldet viel, denn die Sache
ist dorfkundig geworden, und dadurch hab' ich es
auch erfahren; jetzt wird's gar noch gedruckt und alle
Leute konnen es zur Warnung lesen.

Weißt du, was das Schlimmste ist? — Die küge,
die Heuchelei, die sich an dem Höchsten und Heiligsten
vergreift, mit einem Wort: die Religionsheuchelei.

Gott, den Allerhochsten, mit inniger Andacht verehren,
—eyhrlich, rechtfchaffen und voll Liebe gegen den Neben

menschen sein, das ist bas Erhabenste. Du kannst es
im Stillen und Verborgenen thun, brauchst Dich aber
auch nicht zu schamen, von den Leuten darum angesehen
zu werden; sei es, daß sie dich darob ehren, oder über
dich lachen. Du sollst Gott Deinen Herrn nicht ver
laugnen, wenn es darauf ankommt. Gegen Diejenigen
aber, welche ihrer Gottesverehrung und Bravheit eine
Schelle anhangen,setaufdeinerHut und nimm dich
in Acht. (Gevattersmann 1845.)

Der Fall über den Schatten.
Von Mainz fuhrt eine Schiffvbrucke nach Castel, auf

der man aber auch von Castel heruber nach Mainz gehen
kann. Das thaten eines Abends zwei lustige Gesellen,
der dicke Peter und der Buddelmeier, die etwas tief in's
Glas geguckt hatten, d. h. immer in's volle, bis sie auf

de Grund schauten. So oft sie einen frischen Schoppen
or sich stehen hatten, sagte der dicke Peter: „Beiß ihm

den Kopf ab.“ Das geschah. Drauf wischte sich der
Buddelmeier den Mund ab und sagte: „Reiß ihm den
Schwanz aus.“ Das geschah wieder; das Unthler war
verschlungen, der große Schoppen war leer. Frohlichen
Muthes endlich die beiden Zechbruder dahin,
denn das Trinken giebt dem Menschen auch eine Bruder
schaft, wenn sie auch eben nicht lange dauert. Der Mond
stand am Himmel und war voll, und es war, als ob er
die Vollen hier unten auslachte und ihnen einen Streich
spielen wollte. Plotzlich bleibt der Buddelmeier stehen,
und ruft: „Halt! da ist ein Brett herausgenommen;
fall? nicht in den Rhein!“ Er macht nun einen tüchtigen
Satz und springt glücklich hinuber; der Peter bleibt stille
stehen, hebt bald den einen, bald den andern Fuß und
und hupft endlich, so viel es sein dicker Bauch erlaubt,
falt aber nieder und schreiet: „O weh! Bruder, zieh'
mich heraus, ich lieg“ im Rhein! Hilf!“ Der Buddel—
meier hat ein mitleidig Herz und fangt an, den Peter
aufzuwinden; der liegt aber nicht im Rhein, sondern, so
dick wie er ist, auf der Brucke. Als er endlich wieder

auf den Beinen steht, gucken sich die Beiden an, und

ey wieder das ausgezogene Brett an. „Dunnerkeil“
agt der Buddelmeier und tritt hart auf, „das ist ja gar



kein ausgezogenes Brett, das ist ja der Schatten vom
baternenpfahl.“. „Und ich hab mir doch meinen Fuß
verstaucht,“ sagt der Peter und hinkt davon.

Daraus ist zu sehen, daß man,- wenn man seine funf
Sinne nicht bet einander hat, auch uber einen Schatten

straucheln und sich beschadigen kann. Gevorsmannisa45.)

Was suchst Du?
Es war ein Mann bos mit seiner Frau, wie das ja

oft vorkommt. Den Grund davon weiß ich nicht: aber
der Mann schmollte mit ihr und nahm sich vor, eine
lange, Zeit auch kein Sterbenswortlein mit ihr zu reden.
Er halt das auch ein paar Tage ganz streng. Da liegt
er Abends im Bette und will schlafen; er zieht die

Schlafmutze ber die Ohren, und die Frau mag nun
reden, was sie will, er horts nicht. Nun nimmt die
Frau das Licht und leuchtet damit in alle Winkel und
Ecken, sie ructt Stuhle und Schranke weg und schauet,
was dahinter ist. Der Mann richtet sich im Bette auf
und sieht fragend umher; er meint, das Stobern muß
doch endlich und endlich einmal aufhoren. Aber weit
gefehlt. Die Frau macht in einem fort. Nun bricht
dem Manne die Geduld und er fragt; „Was suchst du
denn 24 „Deinen Mund“, antwortet sie, „und den habe
ich jetzt gefunden; nun sag', warum bist du denn bos2
— Und ut sind wieder gut mit einander geworden. *

(Gevattersmann 1845.)

Warm muß ich werden. F
Da kommt einmal gegen Abend in einer Stadt in

Deutschland ein Fremder mit Extrapost an und verlangt
Pferde, um weiterzufahren.Ein daumstarker Postillon
spannt an und fahrt mit dem fremden Herren ab.
Als sie in den zwei Stunden langen Wald kommen, fangt
es an, Nacht zu werden. Es ist, als ob die Pferde sel
ber eine besondere Unruhe verspuren, denn sie laufen,
daß man glaubt, die Rader fliegen davon. Plotzlich
werden sie aber angehalten; drei Rauber uberfallen den

Wagen und verlangen von dem Reifenden, ersolle ihnen
Alles, was er habe, freiwillig geben, oder sie wollten ihn
zwingen, daß er keine Einfprache mehr machen konne.
Der Bedrangte ruft nun den Postillon zu Hulfe. Dieser
aber sitzt ruhig auf dem Bock und schmaucht behaglich
seine Pfeife, als ob ihm die ganze Gefchichte nichts an
ginge. — Was sollte also der Fremde thun? Er steigt

aus und muß zusehen, wie ihm die Rauber Alles, was
er an Geld und Geldeswerth hat, wegnehmen. Als nun

endlich der Wagen rein ausgeleert ist, sagt der Fremde:
„Mit Verlaub, ihr Manner, ich hatte noch eine Bitte,



daß ihr mir einen Dienst erweiset; ich will's nicht um
sonst. In meiner Kutsche ist noch eine verborgene Kiste mit
funfpundert Thalern; die sollt ihr haben, wenn ihr mir
den Schwager da oben, den Postillon, herunternehmt und
tuchtig durchwalkt.“

Zu einem so ehrlichen Verdienst lassen sich die Rau
ber nicht zweimal auffordern; sie reißen den Postillon
herunter und trommeln tuchtig auf ihn los. Eine Weile
laßt er Alles mit sich machen. Endlich richtet er sich
auf und sagt: „Jetzt ist's genug!“ Nun packt er den
Einen rechts, den andern links, und schleudert sie fo auf
einander, daß ihnen das Herz im Leibe zittert und sie
umfallen wie die Mucken im Herbst. Sodann kniet
mein Postillion auf sie hin und giebt ihnen Alles sammt
dem Aufgelde wieder zurück. Als das der Fremde sieht,
gewinnt er Muth und macht es mit seiner Leibwache
ebenso. Mit Hulfe herzugekommener Leute gelingt es
dann, die Rauber zu binden und sie so nach der Stadt

hinzubringen. Unterwegs sagt der Fremde zu dem Po
stillon: „Aber hor' einmal, du bist ein sonderbarer
Heiliger. Warum bvist du denn so ruhig gewesen und
hast mir nicht geholfen und hast dich erst prugeln lassenzu
Warm muß ich werden!“ antwortet der, Postillon,
„wenn ich meine tuchtige Tracht Prugel habe, dann
weiß ich erst, was ich bin und stehe meinem Mann.“
Darausistzu lernen, wie gar viele Menschen ruhig

eree lange ihr Nachbar in der Klemme steckt, bis
as endlich ihnen seibst ans Magere kommt.

a G6GGevattersmann 1845.)

b

Verzeichniß der Jahrmärkte,
nebst Anzeige der Monatstage, auf welche sie i. J

1850, zum Theil a — von der Regel,allen.

Angermunde. 1) den Febr.z 2) den 10 Juni; 8) den
17 Öct., jedesmal zugleich Vieh und Pferdemarkt.

Anklam. 1) vom 27 Febr. — 2 Marz Kram, Vieh

und Pferdemarkt; 2) den 5 Junius Wollmarkt;8)
vom 9 dis 14 September Kram,Vieh und Pferde—
markt; 4) den 2 October Wollmarktz 5) den 58,
12, 19 und 26 October Viehmarkrkt.

Arenshagen. Den 6 November Krammarkt.
Barth, Kreis Franzburg. a. Vieh und Pferdmarkte:
den 11 Febr., den 8 Juli, den 20 October. h. Kram

markt: den 1 October.
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Belitz. Dinstag nach Allerheiligen, ß November.
Bergen auf Rugen. Kram, Vieh u. Pferdemarkte:

1) den 20 Marz; 2) den 24 Julius; 8) den 80 Octbr.
Bernitt. Kram- und Viehmarkt, Dinstag nach

Martini, oder am Martinitage selbst, wenn dieser
auf den Dinstag fallt, 12 November.

Besitz, im Amte Boizenburg. 1) Mittwoch nach
Johannis, 26 Junius; 2) Mittwoch nach Michaelis,
2 October; beide Kram und Viehmarkte.

Bleckede. 1) Mittwoch nach Latare, 13 Marz; 2)
am Jacobitage, 25 Julius; 3) Mittwoch vor dem
Sonntage vor Michaelis, 18 September; 4) Mitt
woch vor dem ersten Advent, 27 November.

Boizenburg. a. Krammarkte: 1) Mittwoch nach
Reminiscere, 27 Febr.; 2) Mittwoch vor Pfing
sten, 16 Mai; 3) Mittwoch nach Simonis-Judäa,
oder an diesem Tage selbst, wenn er auf einen Mittwoch

fallt, zo Octbr. b. Vieh und Pferdemarkte: 1) Mitt
woch vor dem 1 April und, fallsdieser Mittwoch in
die stille Woche fallt,sTage spater, i.d. J.d Aprilz 2)
Mittwoch vor Vitus und wenn Vitus auf einen Mitt

woch fallt, 8 Tage vorher, 12 Juni; 8) Montag vog
Gallus und, falls Gallus auf einen Montag fallt, an
diesem Tage, 14 October.

Neu-Brandenburg. 1) Mittwoch vor Reminiscere,
20 Febr.; 2) Mittwoch nach Maria Heimsuchung,
3 Juli; 3) Mittwoch nach dem 16 October, oder an

diesem Tage selbst, wenn er ein Mittwoch ist; Tags
vorher allemal Vieh und Pferdemarkt, 22 u. 28 Oe
tober; 4) Wollmarkt in der Woche vor Johannis.

Bruel. 1) Donnerstag nach Oeuli, 7 Marz; 2)
Donnerstag der Woche, in welchederKilianstag fallt,
11 Juliz 8) Freitag vor Gallen, 11 October, sammt
lich Kram, Wieh und Pferdemarkte.

Buchen, im Lauenburgischen. 1) Dinstag nach
Judica, 19 Marz; 2) Dinstag nach dem zweiten
Sonntage nach Michaelis, ohne Mitrechnung des
Michaelistages, wenn dieser auf einen Sonntag fallt,
Kram, Vieh- und Pferdemarkt, 15 October.
NeuBuckow. 1) Mittwoch vor Georgii, oder wenn

dieser Tag in die stilleWoche fallt, Mittwoch nachOstern,
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17 April, Kram, Vieh und Pferdemarkt; 2) auf Petri
PauliTag, oder am nachstfolgenden Dinstage, wenn
der PetriPauliTag auf einen Sonnabend. Sonn
tag oder Montag fallt, 2 Juliz 8) Dinstag nach
Gallen Kram, Vieh und Pferdemarkt, 22 Ochober.

Butzow. 1) Donnerstag nach Latate, 14 Marz;
2) Dinstag nach Ulrichsstag, O Juli; 8) Dinstag vor
Simonis-Juda, oder an diesem Tage selbst, wenn
er ein Dinstag ist, i. d. J. 24 Oetober.

Crivitz. Kram, Vieh und Pferdemarkte: 1) Dins
tag nach Oculi, 5 Marz; 2) den 8 Julius, fallt die
ser auf einen Sonnabend, Sonntag oder Montag, am
Dinstag hernach; i. d. J. 4 Juli; 8) Donnerstag nach
Dionysuů, oder wenn Dionysius auf Donnerstag fallt,
am nachstfolgenden i. d. J. 2 October.

Damgarten. 1). Den 13 Marz Kram, Vieh und
Pferdemarkt; 2) den 4 Decbr. Kram u. Viehmarft.

Dargun. ) Mittwoch nach dem 1. Sonntage nach
Trinitatis, 5 Juni; 2) Mittwoch vorSimonisJuda,
28 Oct. Jedesmal Tags vorher Viehu. Pferdemarkt.

Dassow. Dinstag vor Martini, 5 November
Demmin. 1) Den 20 Marz; 2) den 26 Juni; 3) den

Seplemder 4) den 80 October. Jedesmal Mon

tags vorher Vieh und Pferdemarkt, jeder 11, Tage.
Doberan. Mittwoch vor Michaelis Kram und

Viehmarkt, 25 September.
Dobbertin. Dinstag nach Misericordias Domini,

16 April.

Dobbersen. Mittwoch nach Johannis, 26 Junius.
Domitz. 1) Mittwoch vor Palmarum, 20 Marz;

2) Mittwoch vor Johannis, 19 Juni; 8) Mittwoch
nach Bartholomai, 28 August; 4) am Tage vor Gal
en, fallt der Gallustag auf einen Sonntag oder
Montag, so ist d. Markt am Freitage vorher, 15 Oct.
Alle4Marktesind zugl. Vieh und Pferdemarkte
Eldena, bei Domitz. 1) Am Tage nach Maria Ver
kundigung, i.d. J. 11 April; 2) am Tage nach Johan
nis. 25 Junius; 83) am Tage nach Michselis 1Octbr.
Fallt einer dieser 3 Tage auf einen Sonnab Sonntag
oder Montag, so ist der Markt am folgenden Dinstage.

Cixen, bei Triebsees. Den 17 April Krammarkt.



GroßenEixen. Am Johannistage, oder wenn dieser
Tag auf einen Sonnabend, Sonntag oder Montag
fallt, am folgenden Dinstage, 28 Junius.
MuhlenEixen. Donnersiagn. Quasimod. 11pril.

Feldberg. 1) Mittwoch nach dem Trinitatisfeste, 20
Mai; 2) Mittwoch vor Martini, 6 Novbr. Fallt dieser
Tag auf einen Mittwoch, so ist er den Mittwoch vorher.

Frankfurt am Main. 2 Messen: 1) 14 April; 2)
Maria Geburt, 8 September. we

Frankfurt an der Oder. Messen: den 25 Febr.; den

8 Juliz den4Novbr.Wollmarkt:den10Juli,8Tage,
Franzburg. 1) Den 8 April; 2) den 11 Julius; 8)
den 28 Rovor. Kram, Vieh und Pferdemarkte.

Friedland. 1) Freitag nach Latare, 10 Marz ; 2) Frei
tag in der vollen Woche nach Johannis, 5 Juli; am
Tage vorher Vieh und Pferdemarkt; 8) Vieh und
Pferdemarkt allein am Bartholomaustage, oder wenn
dieser auf einen Sonnabend oder Sonntag fallt, am fol
genden Montage, 26 August; 4) Dinstag nach dem
Reubrandenburger Herbstmarkte Krammarkt und am
Tage vorher Vieh und Pferdemarkt, 29 Oct. (28 und
29 October).
Furstenberg. 1) Freitag nach dem Trinitatisfeste,

31 Mai; 2) Freitag nach —— — 8 November.
Am Tage vorher jedesmal Viehmarkt. 4
Gadebusch. 1) Aschermittwoch, 18 Febr.z3 2) am
Kilianstage, oder wenn dieser auf einen Sonnabend,
Sonntag oder Montag fallt, am nachstfolgenden Mitt
woch, 10 Julius; 8) am Donnerstag der Woche, in

welche der Dionysiitag fallt, 10 Oetbr.
Garz, auf Rugen. Kram Vieh und Pferdemarkte:

1) den 22 Juli; 2) den 28 October. —F

 Gnoien. 1) Donnerstag nach Judica, 21 Marz32)
Donnerstag in der Johanniswoche, 27 Juni; 8) Mitt
woch nach Dionysii, 16 Oct. Tages vorh. Viehmarkt.

Goldberg. 1) Dinstag nach Reminiscere, 26 Febr.;
2) Dinstagvor Johannis, 18 Juni; 3) Dinstag nach
Martini, 12 Nov. Allemal Kram, Vieh u. Pferdem.

Grabow. 1) Donnerstag nach Fastnacht, 14 Febr.;

2) Freitag vor Johannis, 21 Junius;8)Freitagvor
Dionpfi4 Ocsor.; Q Freitag nach Martini, 160 Nov.
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Diese4Marktesind Krammarkte und jedesmal ist Ta
ges vorher Viehmarkt. 8) Buttermarkle; die einzelnen
Tage, an welchen sie stattfinden sollen, wird der Ma

gistigt daselbst jedesmal einige Zeit vorher offentlich be
annt machen.

Greifswald. 1) Den 31 Januar Pferdemarkt; 2)
den 25 Juli Pferdemarkt, den 26 Julius Krammarkt,
den 27 Julius Schuhmarkt; 3) den 25 October Vieh
und Pferdemarkt; den 1 November Krammarkt; den
8 November Schuhmarkt. Buttermarkte: den 20 Mai,
31 Julius und 25 Septbr.

Grevismuhlen. 1) Donnerstag nach Latare, 14 Marz;
—A
Julius ein Donnerstag ist, auf den Donnerstag nach
her, 18 Julius; 8) Dinstag nach Gallen, 22 October.

Grimmen, in Pommern. 1) Den 5 Marz Vieh u.

Pferdemarkt, 6 —— Krammarkt; 2) den 21 Juni
Vieh und Pferdemarkt; 3) den 25 Juni Krammarkt;
9 den 9 Oct. Vieh u. Pferdemarkt; 5) den 24 Oct.
Krammarkt.

Grubenhagen. 1) Mittwoch nach Oeuli, 6 Marz;
2) Mittwoch vor Johannis, 19 Junius; 8) Donners
ig nach Martini, 14 November.

Gustrow. 1) Umschlag8Tagevor bis 8 Tage nach
Fastnacht, 5 bis 19 Febr.; am Freitage der zwei
ten Umschlagswoche, 18 Febr. Vieh u. Pferdemarkt;
2) Mittwoch nach Philippi Jacobi, oder an diesem Tage
selbst, wenn er auf Mittwoch fallt, Kram, Vieh und
 ferdemarkt, 1 Mai; 3) Mittwoch nach Margarethen,
oder an diesem Tage selbst, wenn er ein Mitiwoch ist,
Kram, Vieh und Pferdemarkt, 17 Julius; 4) Mitt
woch nach Maria Geburt, oder an diesem Tage, wenn
er auf einen Mittwoch fallt, Kram, Vieh und Pferde
markt, 11 September; 5) Vieh und Pferdemarkt am
Freitage der Woche, in welche der Tag SimonisJuda
fallt, 1 Novbr.z 6) Wollmarkt 3 Tage, 24, 25 und
26 Junius. .

Gutzkow. 1) Den 26 Marz Kram, den 21 Marz
Vieh und Pferdemarkt; 2) den 1 Juli Kram, Vieh
u. Pferdemarkt; 83) den 16 Octbr. Kram, den 28 Oct.
Vieh und Pferdemarkt.

—3
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Hagenow. 1) Mittwoch vor Fastnacht sowohl Kram
als Pferde und Viehmarkt, 6 Febr.; 2) Mittwoch
nach Jubilate, 24 April; 85am Tage Margarethen,
oder, wenn dieser auf einen Sonnabend, Sonntag
oder Montag fallt, am nachstfolgenden Mittwoch, 17
Juli; 4) Mittwoch nach Dionysu, i. d. J. 17 October.
Jarmen, in Vorpommern. 1) Den 13 Marz; 2) den

18 — 8) den 24 October, Vieh— und Pferde
markte.

NeuKalden. 1) Donnerstag vor Quasimodogeniti,
i. d. J. 9 April; Ham 21Oct oder wenn dieser Tag
ein Sonnabend, Sonntag oder Montag ist, am Fre
tage vorher, und wenn er der Mittwoch vor Simonis
Juda ist, am Dinstage vorher, 18 Set. Febes mal
Tags vorher Viehmarkt; 8) am Miltwoch nach dem
2. Advent, und an demselben Tage auch Viehmarkt,
11 Decbr.

Kiel. 1) Umschlag, heil. 3 Konige, 6 Januar; 2)
Invocavit, 17 Febr. 8) acht Tage nach Johannis, i
Julius; q) acht Tage nach Michaclis, &amp; Delober.
Kirchdorf, auf der Insei Poel. Am Quatembertage
vor Michaelis Kram und Viehmarkt, 18 Septembes.

Klutz. Donnerstag nach Michaelis, z Octbhr.
Krakow. 1)Mittwoch vor Georgii, i. d. J. 18 April;

2) Mittwoch vor Margarethen, 10Juli; *Mittwoch
vor Katharinen, 20 Novbr. Jedesmal Krame unß
Viehmarkt.

Kropelin. 1) Mittwoch vor Palmarum,20Marz;
2) Mittwoch vor Kreuzeserhohung, i.d.J.13Sept.;
3) Mittwoch nach dem ersten Advent, 4 Decbr. Jedes
mal Kram und Viehmarkt.

Laage. 1) Dinstag vor Palmarum, 19 Marz z 2) am

Johannistage, 20 Juni; ist dieser Tag einSonnabend,
Sonntag oder Montag, am Donnerslage vorher; beide
Male Kram- und Viehmarkt; 8) am 21 Ocibr. Ta
ges vorher Vieh und Pferdemarkt; i. d. J. 2 Sct.
(24 u. 25 Oct.)

Lassan. 1) Kram u. Pferdemarkt den 26 Junius;
2) Pferdemarkt den 5 Marz und 1Oct.; 8) Kram
markt den 25 Sept.; H Viehmarkt den 80 Sept.

Lauenburg. 1) Donnerstag nach Ostern, 4 Aprilz
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2) Dinstag nach Jacobi, 30 Juli; 8) Viehmarkt am
Tage nach Simonis Juda, oder am nachstfolgenden
Montage, wenn der 2 October ein Sonnabenb ist,
29 October.

Lehsen, im Amte Wittenburg. Am 4 Julius, oder
wenn dieser Tag ein Sonnabend, Sonntag oder Mon
tag ist, am nachstfolgenden Dinstage.

Leipzig. I) Neujahrs-Messe: Bottcherwoche27—31
December 1840, Meßwoche -8 Januar 1856, Zahl
woche 82 15 Januar; *) Oster: Messe, Bottcherwoche
14-20 Apr. Meßwoche 21328April,Zahlwoche 29
April —4 Mai; 3) Michaelis-Messe, Bottcherwoche
29 Sept. —5 Oct. Meßwoche 6—13 Oct. Zahlw,
LIA4-I8 Octbr. 4) Wollimarkt 14, 15 u. 16Junius.

Lenzen. 1) Dinstag nach Invocavit, 19Febr.; 2)
Dinstag nach dem zweiten Sonntage nach Trinitatis,
11 Juni; 83) Dinstag vor Bartholomat, 20August;
9) Dinstag nach Gallen, 22 October, jedesmal Tages
vorher Vieh und Pferdemarkt.

Loitz. 1) Den 18 Mar Viehmarkt; 2) den 10 Ju
nius Viehmartt; 3) den 14 Ocibr. Viehmarkt; 4) den
A October Krammacit; 3) ben DebeViehmarkt.
Beim ersten, zweiten und vierten Viehmarkt jedesmal
Tags darauf Krammarkt.

Lubeck. 1) Viehmarkt zwischen Michaelis u. Weih
nachten; 2) Krammarkt: 2 Tage vor Weihnachten, 2
Tage vor Neujahr, 2 Tage vor heil. 3 Kon.; 3) Woll
markt: den 20, 21 und 22 Junius; Pferdemarkte: 1)

Mittwoch, Donnerstag und Freitag vorReminiseere;
2) Mittwoch, Donnerstag und Freitag vor Margare
then; 8) am zweiten, oder, wenn Erhohung auf einen
Freitag oder Sonnabend fallt, am Iten Mittwoch,
Donnerstag u. Freitag vor Erhohung. 9

Lubtheen. 1) Donnerstag vor Quasimodogeniti, i. d.

J. 16 April; 2) Donnerstag nach dem Trinitatisfeste.
30 Mai; 8) Donnerstag nach Bartholomai, 20 Auge
9) Dinstag nach dem ersten Advent, 3 Dechr. —

Lubz. 1WDonnerstag nach Latare, 14Marz; 2) Mitt
woch nach Johannis, 26 Junius; 8) Donnerstag nach
Gallen, 17 October. —.

Ludwigslust. a. Jahrmarkte: 1) den6Mai und



2) 12 Sept., wenn diese Tage auf einen Dinstag oder
Mittwoch fallen. Wenn aber einer derselben auf einen

Donnerstag, Freitag oder Sonnabend fallt,sowird
der Markt den Mittwoch vorher, und wenn er auf einen

Sonntag oder Montag fallt, den Mittwoch nachher
gehalten, i. d. J.TMaau. 11. Sept. b. Abgabenfreie
Pferdemarkte: 1) Am Donnerstage vor dem Wils
nacker Fastnachtsmarkte, 7 Februar; 2) am Don

nerstag vor d. Wilsnacker Trinitatismarkt, 30 Mai;
2) am Donnerstage vor dem Havelberger Sommer
markte, 29 August. e. Abgabenfreie Fettviehmarkte:
1) am Tage des dortigen Fruhlingsjahrmarktes, i. d. J.
7 Mai; 2) am Donnerstage vor d. Wilsnacker Herbst

markte, letztere auch zugleich Pferdemarkte, 31 Detbr.
Luneburg. Messen: 1) Montagn. Latare,11Marz;

2) den 15 Sept. Jahrmarkte: 1) Montag nach Ju
bilate, 22 Apr.; 2) am Tage nach Michaelis, 830 Sept.
Malchin. 1) Mittwoch nach Quinquagesima, 13 Febr.;
2) Mittwoch nach Georgii, i.d. J. 24 April; 3) Mitt
woch nach Johannis, 26 Junius; 4) Mittwoch nach
Michaelis, 2 Octbr. Jedesmal ist Tags vorher Vieh
markt. WennderGeorgii, oder Johannis, oder Mid
chaelistag auf einen Dinstag oder Mittwoch fallt, so ist
der Markt am Mittwoch der nachstfolgenden Woche.
5) Buttermarkte; die einzelnen Tage, an welchen sie
stattfinden sollen, werden vom Magistrat daselbst jedes
mal vorher bekannt gemacht werden.

Malchow. 1) Dinskag nach Quinquagesima, Kram
markt, 12 Febr. Tags vorher Viehmarkt; 2) Dins
tag nach Dionysii, oder am Dionysiütag selbst, wenn
dieser ein Dinstag ist, Kram- u. Viehm., 18s Oct.

Kloster Malchow. 1) Mittwoch nach Quasimod.,
10. Apr.; 2) Dinstag nach Johannis, 25 Juni.

Marlow. 1) Dinstag nach Johannis Vieh und
Krammarkt, 25 Juni; 2) Donnerstag nach Simonis
Juda, 31 Oct. Beide Markte dauern anderthalb Tage.

Meienburg. 1) den 19 Marz; 2) den 2W Juni; 8)
den 1October; 4) den 13 Dec. Jedesmal. Tags vorh.
Viehmarkt.

Mirow. 1) Donnerstag vor Palmarum, 21 Marz;
2) Donnerstag in der Johanniswoche, 27 Juni; 8)
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Freitag nach dem Neubrand. Herbstmarkte, 25 Oct.,
Tages vorher allemal Viehmarkt.

Molln. Am Tage nach Martini, 11 Novbr.
Odeuhaus. 1) Dinstag vor Maria Reinigung, 20 Jan.
2) Dinstag vor Ostern, 26 Marz; 8) Dinstag vor
Allerheiligen, 290 October; 4) Dinstag vor dem 4 Ad
vent, 17 December.

Neukloster. 1) Donnerstag nach dem 1 Sonntage
nach Trinit, 6 Juni; 2) Donneerstag nach Gallen,
17 October.

Neuenkirchen, bei Butzow. Freitag nach Quasimo
dogeniti, Kram und Viehmarkt, 12 April.

Neustadt. 1) Dinstag nach Latare, 12 Marz; 2)
Donnerstag vor Johannis, 20 Juni; 3) Dinstag nach
Simonis-FJuda, 29 October. Sammtlich Kram,
Vieh und Pferdemarkte.
Parchim. Altstadt: 1) Dinstag nach Cant., 80 April;
2) Dinstag vor Michaelis, 24 Sept., Tags vorher
Viehmarkt. Neustadt: 1) Montag vor Palmsonntag
Vieh und Pferdemarkt, 18 Marz; 2) Dinstag nach
Margarethen oder an dies. Tage selbst, wenn er auf ei

men Dinstag fallt, 16 Juli. Tags vorher Viehmarkt;
8) Dinstag vor Martini, 5 Nov. Tuchmarkte: a) Mitt
woch und Donnerstag in der Woche vor Fastnacht,

6u. 7 Febr.; b) am ersten Mittwoch und Donnerstag
im Monat Sepiember, und wenn der September mit

einem Donnerstag beginnt, am 4 u. 5 Sept.; e)
Mittwoch und Donnerstag nach der Woche, in welche
der Gallustag fallt 238 u. 24 Det.

Pasewalk. 1)21u 22 Febr.; 2) 11u. 12 Junius;
8) 17 u. 18 Oct., Tages vorher jedesmal Vieh und
Pferdemarkt.

Penzlin. 1) Freitag nach Fastnacht, 18 Febr.3 2)
Freitag nach Maria Heimsuchung, 5 Julius; 8) Freitag
nach Dionysii, 11 October; Tages vorher jedes
mal Vieh und Pferdemarkt.

Perleberg. 1 Kornmarkt: 18 Febr. Krammarkte:
2) Dinstag nach Oculi, 12 Marz; 8) Dinstag nach
Petri Pauu, 2 Julius; 4) Dinstag vor Allerheiligen,
20 October, Tages vorher Viehmarkt beim 2ten, Sten
u. 4ten Markt.
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Picher. 1) Mittwoch vor Maria Verkundigung, i.
. J. 14 Marz; 2) Mittwoch nach dem 3. Advent,
18 Dee..

Plau. 1) Donnerstag nach Reminiscere,28Febr.;
 Dinstag nach Jubilate, 23 April: 3) Dinstag nach
Maria Heimsuchun Julius; 4) Dinstag vor Si
monisJuda, 22 Oc.. Tages vorher jedesm. Viehm.

Prenzlau. 1) den 11 Febr. z3 2) den 25 Junius; 8)
den 14 Oct., Fteitag vorher Viehmarkt; 4) den 2 Dec.

Pritzier. Am Tage Martini, oder, wenn dieser auf
einen Sonnabend, Sonntag oder Montag fallt, am
nachstfolgenden Dinstage, 12 Novbr.

Matzeburg. 1) Montag nach Oculi, 4 Marz, Kram
markt; 2) Montag in der vollen Woche vor Jacobi,
und wenn Jacobi ein Montag ist, 14 Tage vorher,

15 Juli, Krammorkt; 8) den zweiten Mittwoch nach
Gaslen, 80 Oct Vieh und Pferdemarkt.

Rechentin. Am Katharinentage,25Novbr.
Rehna. 1) Donnerstag nach Reminiscere, 28 Febr.,

Kram u. Viehmarkt *) Donnerstagder Woche, darin
Medardus fallt, 6E Junius, Kram- u. Viehmarkt
3) Donnerstag der Woche, in welcher Simonis Judan
eintrifft, 31 Octbr.; Donnerstag der vollen Woche
vor Weihnachten, ““ Der.

Ribnitz. 1) Mitwoch vor Maria Verkundigung,
20 Marz, Viehmarkt; 2) Mittwoch nach Kilian, 10
Juli; 3) Mittwe nach Gallen, Kram und Tages
vorher Viehmark 23 October.

Richtenberg. 1) Den 8 Marz Kram u. Viehmarkt;
2) den 19 Julius dezgleichen; 8) den 11Octbr. Vieh
nnd Pferdemarkt; den *2October Krammarkt.

Robel. 1) Dinstag nach Latare, 12 Marz; 2) Dins
tag nach Vitus, 18 Jun.; 8) Dinstag nach Maria Ge
burt, 10 Septbr.; ) Dinstag nach Simonis Juda,
29 Octbr. Allemal Tags vorher Viehu. Pferdemarkt,

Rostock. 1) Montag nach Invocavit Vieh u. Pfer
demarkt, 18 Febr.; 2) Pfingst- und Trinitatiswoche,
20 Mai—1Juni,Moniagnach Trinitatis Vieh u.
Pferdemarkt, 27 Mai; , 3) am Tage vor Michaelis

Vieh und Pferdemarkt, i. d. J. 27September.
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Ruest, im Kloster Amte Dobbertin. Am Dinstage
in der Quatemb.-Woche v. Michgelis, i. d. J. 19 Sept.

Ruhn. Donnerstag nach Pfingsten Kram und Vieh
markt, 23 Mai.
Satow, Amts Lubz. Vieh- und Krammarkt Dinstag
der vollen Woche vor Weihnachten, oder wenn der erste

Weihnachtstag ein Sonntag ist, Dinstag nach dem
Zten Advent, 17 December.

Schonberg, im Furstenthum Ratzeburg. 1) Dinstag
nach Reminifcere, 26 Febr.z 2) Dinstag der Woche,
in welche Dionyfius follt, 8 October, jederzeit Kram
und Viehmarkt.

Schwaan. 1) Dinstag nach Gregorii, 12 Marz;
2) Donnerstag vor Margarethen, 11 Julius; 8)
Dinstag nach Dionysii, 18 October. Wenn von den
3 Tagen Gregorii, Margarethen und Dionyfsii der erste
oder der dritte ein Dinstag, oder der zweite ein Don

nerstag ist, so wird der dadurch bestimmte Markt an

demselben Tage gehalten.
Schwerin. Altstadt: 1) Donnerstag vor Palmarum,

21 Marz; 2) Mittwoch nach Johannis, 26 Junius.
Reuftadir acht Tage nach Gallus, 23 October. Alle
 Markte dauern 2 Tage und am Isten Tage zugleich

Viehmarkt.
Serrahn. Freitag vor Martini, 8 November.
Stapei. 1) Sonntag vor Himmelfahrt, 8 Mai;

2) Sountag nach Egidu, 8 Sept.; 3) Sonntag vor
Gallen, 18 October.

Stargard. 1) Donnerstag nach Oculi, 7 Marz;
2) Dinstag nach Cantate, 30 April; 8) Dinstag der
Michaeliswoche und wenn Michaelis auf einen Sonn
tag oder Montag fallt, am Dinstage der voraufgehen
den Woche, 24 Septbr.; 4) Freitag der vollen Woche
dor Weihnachten, 20 Decbr. Allemal ist Tages vorher

Viehmarkt.
Siabenhagen. 1) Mittwoch nach Latare, 13 Marz;

2) Dinstag vor Jacobi, 23 Julius; 8) am Dionysius
tage, O October. Tages vorher Viehmarkt. Wenn
der Hionyfiustag auf einen Sonnabend, Sonntag oder
Montag falt, so ist der Markt am nachstvorherge

henden Freitage.
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Sternberg. 1) Dinstag vor Palmarum, 109 Marz;
2) Mittwoch vor Johannis, 19 Junius; 3) am Gal
lustage, oder wenn dieser Tag auf einen Sonnabend,
Sonntag oder Montag fallt, am nachstfolgenden Dins
tage, 16 Oct. An denselben Tagen zugleich jedesmal
Viehmarkt.

—A

den 15—20 April Krammarkt; 8) den 18-20 Juni
Wollmarkt; 4) den 9 Septbr. Vieh- und Pferde
markt; 5) den 18 und 19 Oct. Viehmarkt; 6) den 21
—26 Octbr. Krammarkt.

Stettin (Neu). 1) Den6Marz; 2) den 27 Ju
nius; 83) den 18 Sept.; 4) den 12 Dechr. Vieh und
Pferdemarkt; Tags darauf Krammarkt.

Stralsund. 1) Den 29 Januar Vieh- und Pferde
markt; 2) den 18 Junius Wollmarkt, dauert 2 Tage;
8) den 24 Junius Krammarkt, dauert 9 Tagez 4) den
28 Juli Vieh- u. Pferdemarkt; 8) den 23 Sct. Vieh
markt; 6) den6Decbr.Krammarkt, dauert 9 Tage;
7) den 10 December Schuhmarkt.

Straßburg, in der Ukermark. 1) den 12 Marz; 2)
den 16 Juli; 3) den 12 Nov., Tages vorh. Viehm.

AltStrelitz. 1) Mittwoch vor Fastnacht, 6 Febr.;
2) Dinstag vor Himmelfahrt, 7 Mai, Kram und
Tags vorher Vieh und Pferdemarkt; 8) Egidiustag
Vieh und Pferdemarkt, fallt aber dieserTag auf einen
Freitag, so ist der Markt am nachstvorhergehenden
Donnerstage, und wenn er auf einen Sonnabend

oder Sonntag fallt, am folgenden Montage, i. d. J.
2 Septbr.; 4) Mittwoch nach Dionysius, 16 Octbr.,
Tages vorher Viehmarkt.

NeuStrelitz. 1) Dinstag vor Palmarum, 19 Marz;
2) Dinstag der Margarethenwoche, 9 Julius; 83)
Dinstag der vollen Woche vor Weihnachten, 17 Decbr.

Tages vorher jederzeit Viehmarkt.
Sulz. 1) Mittwoch nach Oculi,6Marz;2) Mitt

woch nach Margarethen, 17 Julius; 8) Donnerstag
vor dem 81 Oetbr. Kram, Vieh- und Pferdemarkt.

Ist der 31 October ein Freitag oder Sonnabend, so ist
der Markt am Mittwoch vorher, 24 October.



Tessin. 1) Dinstag nach Latare, 12 Marz; 2) Dins
tag nach SimonisJuda, 20 October, Tages vorher
jedesmal Viehmarkt. Wenn SimonisJuda auf einen
Dinstag, Mittwoch oder Donnerstag fallt, so ist der
Markt am Dinstag derselben Woche.

Teterowe1) Mittwoch der zweiten vollen Woche
des Monais Marz, i. d.J.18Marz;2) Freitag nach
Margarethen, oder am Tage Margarethen selbst, wenn
er ein Freitag ist, 19 Julius, Kram Wieh und
Pferdemarkt; 8) Mittwoch nach dem 1 November,
Nobr. Kram, Tages vorher Vieh u.Pferdemarkt.

Trepiow, an der Tollense. Krammarkte: 2 Tage,
den 14 Febr., den 20 Juni, den 10 Octbr. Viehmarkte:
den 1 Februar, den 21 Marz, den 19 Juni, auch
Wollmarkt; den 29 August, den 20 October. Auf
dem ersten und vierten werden auch Pferde verkauft,

der zweite und funfte sind Fettviehmarkte. Außerdem
noch ein Wollmarkt, den 2 October.

Triebsees. Krammarkte: den 15 Marz, 22Juli u.
18 Octbr., jedesmal zugleich auch Vieh u. Pferdemarkt.
Uedermunde. 1) den 27 u. 28 Juni Kram u. Tages

orher Pferde und Viehmarkt; 2) den 8u. 4Octbr.
Kram, Tages vorher jedesm. Vieh- und Pferdemarkt.

Usedom. Kram und Pferdemarkte: D den 19Marz;
2) den 9 Juli; 8) den 14 und 15 October Kram,

Vieh und Pferdemarkt.
Varcchentin. Dinstag nach Maria Heimsuchung, 9 Jul.

Vellahn. 1) Mittwoch in der Osterw., i.d. J. *Apr.
2) Mittwoch vor Johannis, 19 Juni; 3) Mittwoch
nach Gallen Kram, Vieh- und Pferdemarkt, in

diesem Jahre 24 October.
Waren. 1) Donnerstag nach Fastnacht, 14 Febr.;
) anm Jacobitage, wenn dieser auf einen Mittwoch
ober Donnerstag fallt, sonst am Donnerstag vor Ja

cobi,25Juli;8) Mittwoch vor Gallen, oder am Gal
lustage selbst, wenn er auf einen Mittwoch fallt, 16
Oct. 4) Donnerstag nach dem 8 Advent, 19 Decem
der. Imebmal Tages vorher Vieh und Pferdemarkt.

Warin. 1) Donnerstag und Freitag vor Quasimod.,
i. XJ.s unb 10 April; 2) Mittwoch u. Donners
tag nach SimonisJuda, oder wenn der 28 October



ein Mittwoch ist, an diesem und dem folgenden Tage,
30 und 81 October. *

Wanzka. Acht Tage nach Egidii, oder, wenn dieser
Tag ein Sonnabend oder Sonntag ist, am nachstfol
genden Montage, i. d. J. 2 September.

Wesenberg. 1) Dinsfag nach Oculi, 5 Marz; 2)
Donnerstag nach Vitus oder an diesem Tage selbst,
wenn er ein Donnerstag ist, 20 Juni, Tages vorher
Vieh und Pferdemarkt, is Juni; 8) Donnerstag
vor Michaelis Kram- und Viehmarkt, 26 Sept.; H
Dinstag nach Martin Luther, 12 Novbr. Tages
vorher jedesmal Viehmarkt.

Wismar. 1) Montag nach Invocavit, 18 Febr.,
Vieh und Pferdemarkt;2) die Woche vor Pfingsten,
13—- 18 Mai; 8) Donnerstag vor Gallen oder am
Gallustage selbst, wenn er ein Donnerstag ist, Vieh
und Pferdemarkt, 10 October.

Wittenburg. 1) Mittwoch nach der Fastenwoche, 20
Febr.; 2) Mittwoch nach der Osterwoche, 10 April; 8)
Mittwoch vor Margarethen, i. d.J.12Juli;4)Frei
tag nach Allerheiligen oder an diesem Tage selbst, wenn
er ein Freitag ist, Novbr., Kram und 8 Tage vorher,
25 October, Vieh und Pferdemarkt. Die8ersten
Markte sind zugleich Kram, Vieh und Pferdemarkte.

Wittstock. 1) Den 10 Febr.z 2) den 16 April; 8)
den 26 September; 4) den 8 Decbr. Jedesmal Tags
vorher Viehmarkt.

Woldegk. 1) Aschermittwoch, 18 Febr.; 2)Dinstag
nach Johannis, oder wenn Johannis auf einenDins
tag fallt, am Johannistage selbst, 25 Juni; 8) Dins
tag nach Michaelis, 1 Octbr. Tages vorher jedesmal
Viehmarkt.

Wolgast. 1) Den 4 Marz Vieh- und Pferdemarkt,
den 5 Marz Krammarkt; V) den 17 Septbr. desgl.;
83) den 28 September Vieh- und Pferdemarkt.

Wyk, auf dem Darß. Am 9 Octbr. Viehmarkt;
am 8 Novbr. Krammarkt.

Jarrentin. 1) Freitag nach Johannis, 28 Juni; 2)
Freitag nach Gallen, 18 October, Kram, Vieh und
Pferdemarkt.
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